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  Es gibt keinen Stillstand

Daten & Fakten 
Mitarbeitende: rund 6800  
davon 170 Lehrlinge
Kunden: weltweit 
Umsatz: 458 Millionen Euro 
Exportquote: über 90 Prozent weltweit
Investitionsanteil: 20 Prozent vom Umsatz 
Geschäftsführer: Markus Ganahl,  
Stefan Tschol und Angelo Holzknecht

Seit über 60 Jahren ist 
Hirschmann Automotive 

Entwicklungs- und Produktions-
partner für elektromechanische 

Baugruppen und Komponenten – 
und treibt heute den Fortschritt 

in der Automobilindustrie voran. Fo
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BMW 
und 
nichts 
anderes

r nennt sich, ein wenig kompli-
ziert, i4 M50 xDrive Gran Coupé, 
ist aber ganz einfach das, was 
man von den Bayern an marken-

typischer Sportlichkeit, Exklusivität und 
Know-how erwarten darf. Kostet ja auch 
nicht wenig. Kommt von den Spezialisten 
der BMW M GmbH und ist das erste elek-
trische Performance-Automobil der Marke, 
noch dazu mit Allradantrieb. 

Der Viertürer tritt optisch im Wesentlichen 
auf wie seine Benzinbrüder aus der Gran-
Coupé-Reihe, wirkt aber im M-Sport-Out-
fit mit der geschlossenen BMW-Niere und 
seinen Diffusor-Elementen für optimale 

Aerodynamik noch kraftvoller, noch High-
tech-mäßiger. Und hält, was er verspricht.

Was es braucht. Es sind nicht unbedingt 
die 225 km/h Spitze, die faszinieren. Das 
können (einige wenige) andere auch. Es ist 
das Gesamtpaket von der atemberauben-
den Kraftentfaltung bis hin zur Kamera-, 
 Ultraschall- und Radarsensorik, die der M50 
frontseits entwickelt. Adaptives M-Fahr-
werk, variable Sportlenkung, M-Sportbrem-
sanlage (speziell gefeit gegen sommerliche 
Spitzentemperaturen), 20 Zoll große Leicht-
metallräder: Braucht es das alles? Ja, denn 
das neue Topmodell unter den Power- 
Elektrikern ist eben genau das, was man 

von BMW erwartet. Nicht irgendeine Neu-
entwicklung ohne Tradition,  sondern BMW 
und nichts anderes. Das gilt fürs Design 
ebenso wie für die kompromisslose Materi-
al- und Verarbeitungsqualität. Da weiß man, 
was man hat. Beruhend auf dem bekannten 
4er Gran Coupé. 

Die Verlockung. Es stehen also zur 
 behutsamen Verfügung: 400 kW/544 PS 
und ein maximales Drehmoment von 795 
Nm. Das reicht (und mehr als das), um das 
2,3-Tonnen-Coupé in 3,9 Sekunden die 
Hunderter-Marke überschreiten zu lassen. 
Nicht schlecht, oder? Die Verlockung, den 
i4 M50 gelegentlich auf eine Rennstrecke 

zu entführen, ist groß. Im Normalbetrieb 
lenkt man das Entzücken besser auf die 
Fähigkeiten des Bediensystems iDrive und 
alles, was BMW hineingepackt hat, damit 
nichts passiert bei „hochdynamischen 
Fahrmanövern“. Auf reizvolle Heckausbrü-
che (eigentlich BMW-Normalität) muss 
man im Power-Allradler verzichten. Dafür 

BMW i4 M50 xDrive Gran Coupé – Leistung: 400 kW/544 PS aus zwei Elektromotoren 
mit 190 kW/258 PS an der Vor der- und 230 kW/313 PS an der Hinterachse;  
max. Drehmoment: 795 Nm; Reichweite (Werksangabe): 521 km;  
Verbrauch: 22,5–18.0 kWh/100 km; Preis: ab 58.167 Euro; Testfahrzeug: 93.668 Euro

Sportliche Höchstleistung  
in einem Elektroauto.  
Da steckt Hochspannung  
drin in diesem Thema. 
BMW liefert dazu einen 
überzeugenden Beitrag.

E erfreut man sich nach einiger Gewöhnung 
am geradezu genial ausgefeilten „Fahrpe-
dal“. Es ist ein wesentlicher Beitrag zur 
ständigen Wiedergewinnung von elektri-
scher Energie und damit auch zum letzte-
nendes moderaten Verbrauch dieses 
 Silent-Hochleistungssportlers. BMW ver-
spricht eine Reichweite von über 500 Kilo-

metern. Wir haben das nicht geschafft. An 
einer Schnelladestation kann man sich in 
ein paar Minuten 140 Kilometer holen.

Apropos lautlos: die Unverbesserlichen 
können sich die akustische Rennsport-
kulisse zuspielen lassen, auf Knopfdruck 
oder so. Franz Muhr
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wieder Mut und Innovationsgeist dazu, 
um das Netzwerk zu stärken, und weiter 
zu entwickeln. Schlussendlich zum Vor­
teil für ganz Vorarlberg, das durch diese 
Netzwerkarbeit eine exzellente Positio­
nierung in der europäischen Holzbau­
kultur innehat. Corona hinterließ bisher 
keine Schäden. Die Holzbaubetriebe des 
Landes arbeiteten mit vollem Elan weiter 
und sind teilweise bis weit ins nächste 
Jahr hinein gut gebucht. 

Schöner Wohnen. Die Vorarlberger Meis­
terbetriebe fertigten über 200 hochwer­
tige Einfamilienhäuser pro Jahr. Zudem 
lösten die hohen Grundstückskosten 
einen wahren Boom bei Sanierung und 
Aufstockung in Holz aus. Auch hier sind 
Beharrlichkeit, Perfektion und Mut unver­
zichtbar. Ganz nach dem Motto: Der Bau­
herr will das, also finden wir eine Lösung.

International. Stichwort Export: Neben 
großvolumigen Objekten wie Schulen, 
Kindergärten, Gemeindehäusern und 
Werbebauten exportieren die Vorarlber­
ger Holzbaumeister jährlich ca. 30 Ein­
familienhäuser in die Nachbarstaaten. 
Mit jedem exportierten Holzhaus wird 
auch zu 40 Prozent die Wertschöpfung 
weiterer Handwerker wie Spengler, Dach­
decker, Installateure, Fensterbauer und 
Ofenbauer im Export mitgenommen. 

Im Netzwerk vorarlberger holzbau_kunst:
•  Sind 51 Holzbaubetriebe, 50 Planungs­

büros, 16 Zulieferpartner, die regionale 
Holzindustrie, die regionale Forstwirt­
schaft und vier Förderer vertreten.

•  Werden seit 1997 sämtliche Aktivitäten 
für das Image der Vorarlberger Holzbau­
kultur gebündelt und umgesetzt.

•  Läuft seit 1997 ein permanenter Mo­
tor für eine breite Wertschöpfung vom 
Forstarbeiter über die Holzindustrie, das 
Holzhandwerk und die Architektursze­
ne, die eine große Wertschöpfung, auch 
in andere Sektoren, bringt. Beispielsweise  
30.000 Architekturtouristen pro Jahr.   

•  Hat das Land Vorarlberg einen internati­
onal hochgeachteten Imageträger.

orarlberger Architekturbüros 
und Holzbaubetriebe beein­
flussen den internationalen 
Holzbau. Der Erfolg der hiesi­

gen Baukultur wird der engen Vernetzung 
von Architektur, Handwerk, neuen Tech­
nologien und ökologischen Megatrends 
zugeschrieben. Zahlreiche Innovationen 
in der Architektur erforderten immer 
wieder auch besonderen Pioniergeist und 
handwerklichen Mut von den Zimmerern. 

In Vorarlberg entstanden ab 1997 aus­
gehend von der „Ölzbündt“ Europas ers­
te Wohnanlagen in reiner Holzbauweise. 
2020 wurde das erste fünfgeschoßige 
Bürohaus inkl. Lift und Treppen in Holz 
in Dornbirn eröffnet. Die ökologisch und 
ökonomisch einzigartigen Hochregal­
lager der Kaufmann Bausysteme waren 

ebenso bahnbrechend, wie die Modul­
technologien, angefangen von der Urbox 
Su­Si bis zu den Studentenwohnheimen 
mit bis zu 500 Wohnungen. Aber auch 
herausragende Gewerbehallen (z. B. Mes­
sehallen Dornbirn) bezeugen die Innova­
tionskraft der lokalen Holzarchitektur. 

Gemeinsame Plattform. Was einige Pi­
oniere in Architektur und Handwerk An­
fang der 90er begannen, mündete 1997 
in die Gründung des Netzwerkes voarl­
berger holzbau_kunst, das im gleichen 
Jahr den ersten österreichischen Holz­
baupreis ins Leben rief. Als Kommunika­
tions­ und Vernetzungsplattform spielte 
der Verein all die Jahre eine wichtige 
Rolle. Keine andere Handwerk branche 
investierte so viel in eine gemeinsame 
Plattform. Auch hier gehörte immer 

REGIONALE
 WERTSCHÖPFUNG

V

VORARLBERGER HOLZBAU_KUNST

vorarlberger holzbau_kunst
Raiffeisenstraße 54

6713 Ludesch
Tel.: +43 55 50 20449

E­Mail: office@holzbaukunst.at
www.holzbaukunst.at

Sägen 6. Ein fünfgeschoßiger urbaner Holzbau 
der architektonisch besticht und  Arbeitsplätze 

von einzigartigem Mehrwert bietet. 

Special 
 WO PIONIERGEIST 

 auf Innovation
trifft

Der Wettbewerb unter den  
51 Mitgliedsbetrieben hat  

die Branche gestärkt und die 
vorarlberger holzbau_kunst 

weit nach vorne gebracht.   

Herbert Brunner
vorarlberger holzbau_kunst

Zahlreiche Innovationen in der Architektur erfor­ 
derten immer wieder auch besonderen Pioniergeist  
und handwerklichen Mut von den Zimmerern.
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Die Vorarlberger Holzbaubetriebe sind innovativ –  
egal ob kleine oder große Lösungen gefragt sind.

Aus- und Einblicke:  
das Wohnhaus Fohren.

Das Hochregallager von 
Alnatura ist das größte 
Hochregal in Holz weltweit.

Omicron: Ein Kunstwerk als  
Relax- und Besprechungsraum.
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mit Gaze und Nasskrepp beklebt. Für ei-
nen schönen Abschluss der oberen und 
unteren Kante wird dabei noch ein Kapi-
talband eingearbeitet. „Eine Möglichkeit 
ist auch, als Lesezeichen ein Merkband 
mit einzubinden“, erklärt Eva Hermann.

In jedem Fall muss auch diese Klebung 
nun erst einmal wieder trocknen. Die Zwi-
schenzeit lässt sich aber wunderbar nut-
zen, denn nach dem „Innenleben“ des  
Buches ist jetzt sein schmuckes Äußeres 
an der Reihe: der Mantel. Hier zeigt sich: 
Die Buchbinderei ist nicht nur ein klebriges, 
sondern vor allem auch ein millimeterge-
naues Handwerk. Ist die exakte Höhe  
des Buchblocks bemessen, müssen nun 
nämlich passgenaue Kartonstücke für  
den Rücken und die beiden Buchdeckel 
zugeschnitten werden.

Kleider machen Bücher. Für die Buch-
decke, also die äußere „Haut“ des Buches, 
lassen sich verschiedene Materialien ver-
wenden. Besonders edel ist natürlich Le-
der, aber auch Leinen ergibt eine angeneh-
me Haptik. Hier kommen auch im alten 
Handwerk die Neuerungen moderner 
Technik perfekt ins Spiel, denn der auf ei-
nem Trägerpapier aufgebrachte Stoff lässt 
sich für den individuellen Einband je nach 
Wunsch bedrucken. „Das ist gerade ein 
bisschen mein persönliches Stecken-
pferd, weil ich die Gestaltungsmöglichkei-
ten damit einfach großartig finde“, erklärt 

In einer Zeit des virtuellen Erlebens entsteht in den Menschen eine neue Sehnsucht 
nach haptischen Erfahrungen, nach dem Konkreten und (An-)Fassbaren – und  
damit auch eine neue Wertschätzung von Handgemachtem nach alter Tradition.

Eva Hermann. „Bei einer Prägung bin ich 
immer festgelegt auf die vorhandenen  
Sätze an Lettern und Prägeformen. Da ha-
be ich auch dank der langen Firmenge-
schichte natürlich eine tolle Auswahl, die 
über viele Jahre zusammengetragen wur-
de. Aber die technische Möglichkeit, das 
Leinen selbst zu bedrucken, eröffnet na-
türlich noch ganz andere Optionen.“

Mit dem Leinen für den Buchmantel füttert 
sie nun die Leimmaschine, die auf die In-
nenseite des Stoffes per Walze gleichmä-
ßig Heißleim aufträgt. „Das ist auch ein Ei-
genbau. Eigentlich ist diese Maschine für 
Kaltleim konstruiert – wir haben aber fest-
gestellt, dass wir mit Heißleim bei unseren 
Produkten bessere Ergebnisse erzielen. 
Also hat Manfred sie dazu gebracht, auch 
Heißleim zu verarbeiten“, grinst die Buch-
binderin. Auf die mit Leim bestrichene Sei-
te werden nun die Pappstücke für Deckel 
und Rücken angesetzt, die Kanten umge-
schlagen und festgestrichen – fertig ist der 
Mantel, der beispielsweise noch mit einer 
Prägung versehen werden kann. Im letzten 
Schritt werden dann die beiden äußersten 
Seiten des Buchblocks, also die Vorsatz-
papiere, mit dem Mantel verklebt. 

Handwerk kommt an. So entstehen in 
Eva Hermanns Buchmanufaktur gebun-
dene Fach- und Diplomarbeiten, aber 
auch beispielsweise Geburtstags-, Hoch-
zeits- und Gästebücher oder Fotoalben. 

Ideenreich. Kunst aus 
Leinen, Leder, Papier.

Handarbeit. Vom Ver-
leimen bis zur Prägung.

Ich liebe meinen  
Beruf und kann mir 
keinen anderen  
vorstellen. Deshalb 
war für mich klar, 
dass ich den Betrieb 
weiterführen will.

„Insbesondere im privaten Bereich erleben 
wir gerade einen Trend zum Handgemach-
ten. Die Menschen haben gerade auch in 
einer zunehmend digitalisierten Welt gern 
etwas zum Anfassen und schätzen die be-
sondere Haptik eines Buches“, erklärt Eva 
Hermann. „Ich merke das auch, wenn sich 
Kunden von mir beispielsweise Karten für 
Hochzeiten oder Einladungen anfertigen 
lassen – sie wollen vorbeikommen und die 
Materialien ganz real anschauen, anfassen 
und fühlen. Deshalb glaube ich auch nicht, 
dass das Buch aussterben wird.“ 

Den Weg weitergehen. Ihr Handwerk mit 
der Betriebsübernahme am Leben zu er-
halten, war ihr daher auch ein Herzensan-
liegen. „Ich bin einfach glücklich, dass ich 
meine Arbeit hier nach inzwischen bereits 
zehn Jahren weiterführen kann. Es ist toll, 
dass Manfred mir das alles ermöglicht hat 
und dass er auch weiterhin hinter mir steht“, 
berichtet sie lächelnd. Auch Man fred Keck-
eisen freut sich auf weitere gemeinsame 
Projekte: „Nur weil ich in Pension bin, bin 
ich ja nicht mit einem Schlag komplett raus. 
Das Schöne ist aber: Ich habe jetzt mehr 

Zeit, mich auch anderen Dingen zu wid-
men, wie meinem Atelier für Papierhand-
werk und Letterpress. Ich denke, wir haben 
mit der Übergabe für uns beide einen guten 
Weg gefunden.“ „Natürlich ist so eine Be-
triebsübernahme auch eine Herausforde-
rung und es gab Momente, in denen ich 
gedacht habe, das ist völliger Wahnsinn“, 
ergänzt Eva Hermann. „Aber inzwischen 
bin ich mit der Entscheidung rundum zu-
frieden. Denn ehrlich gesagt kann ich mir 
nicht vorstellen, etwas anderes zu sein als 
Buchbinderin.“ Kristina Becker
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ie Kunst der Zwischenkriegszeit ist 
in Österreich noch nicht adäquat 
zur Qualität und Bedeutung prä-
sent, geschweige denn aufgear-

beitet. Auch durch ein von Christoph Bertsch 
kuratiertes Projekt im Vorarlberg Museum in 
Bregenz wurde dies bereits einmal dokumen-
tiert. Die Zeitspanne der Ausstellung „Hagen-
bund“ reicht zwar bis ins späte 19. Jahrhundert 
zurück, mit der Präsentation von Werken der 
Mitglieder dieser von den Nationalsozialisten 
1938 aufgelösten Künstlervereinigung ist dem 
Leopold Museum in Wien aber auch hinsicht-
lich des Informationsbedarfs eines der heraus-
ragendsten Projekte dieser Ausstellungssaison 
gelungen. Es umfasst rund 200 Exponate und 
verdeutlicht, dass es sich hier um eine Vereini-
gung recht unterschiedlich arbeitender Künst-
ler handelt, die gemäßigte, aber auch radika-
le Positionen einnahmen und somit aneckten. 
Die bis 6. Februar zu sehende Auseinanderset-
zung mit dem Hagenbund, dessen Name sich 
von einem Wiener Gastwirt ableitet, in dessen 
Haus sich die Maler, Bildhauer und Grafiker 
trafen, entspricht einer „Entdeckungsreise ins 
Herz der österreichischen Kunst von 1900 bis 
1938“, bemerkt der Kunsthistoriker Tobias G. 
Natter. Man hatte ein Netzwerk, war liberal und 
zumindest so offen, dass Künstlerinnen außer-
ordentliche Mitglieder sein konnten. Gerade die 
Arbeiten von Lilly Steiner und Helene Funke zei-

gen die Entwicklung in der Zeit auf. Dass Carry 
Hauser, der von den Nazis mit Berufsverbot be-
legt wurde, in den späten 1940er-Jahren aber 
wieder aus dem Exil nach Wien zurückkehrte, 
mit Werken präsent ist, versteht sich. Künstler 
wie Egon Schiele, Ludwig Heinrich Jungnickel, 
Otto Rudolf Schatz, Franz Barwig und Oskar 
 Kokoschka repräsentieren weiters die Band-
breite einer Vereinigung, die es auch brauchte, 
um in wirtschaftlich und politisch schwierigen 
Zeiten überhaupt Position beziehen zu können.

Politisches Engagement. Mit einer Sonder-
schau zur aus Wien stammenden Schauspie-
lerin Tilla Durieux (1880–1971) thematisiert das 
Leopold Museum bis 27. Februar die Beziehun-
gen der Künstlerin zu Kollegen im Bereich von 
Malerei und Bildhauerei sowie deren politisches 
Engagement, das sich gegen konservative Be-
wegungen sowie gegen die Diktatur richtete. 
Tiere in der Kunst sind stets ein anziehendes 
Thema. Das mumok (ebenfalls im Wiener Mu-
seumsquartier) holt weit aus, thematisiert nicht 
nur die Beziehung zwischen Mensch und Tier 
oder animalische Wesensaspekte, sondern al-
les, was sich unter dem Titel „Das Tier in Dir“ 
zusammenführen lässt. Allein Arbeiten wie jene 
von VALIE EXPORT „aus der Mappe der Hun-
digkeit“, die sie zeigt, wie sie Peter Weibel an 
der Leine durch die Wiener Innenstadt führt 
oder die in Karikaturnähe stehende Malerei 

Populär, aber
auch sehr politisch
Ein Ausstellungsrundgang von Wien bis Basel offenbart, dass die großen 
Museen und Kunsthallen in diesem Herbst und Winter auf anregende 
 Information setzen. So ist Namhaftem genauso zu begegnen wie Werken 
mit brisant politischen Inhalten und zeitgeschichtlichen Bezügen.

D

Hagenbund im Fokus.  
„Decamerone“ von  
Ludwig Ferdinand Graf.

25-jähriges Bestehen. Die 
Fondation Beyeler in Basel-
Riehen zeigt Meisterwerke.

Letztes Tier. „Superstes 
ultimus“ von Karel Havlicek.

Bildhauer als Maler. 
„L’enfant couronné“ 
von Aristide Maillol.

Engagiert. Lithografie 
der Schauspielerin Tilla 
Durieux von F. A. Harta.
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Namhaft. Skulptur 
„Eva“ von Franz Barwig.
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